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r enwaͤ nath Auguſtus er fuͤllet die Hoffnung des Land Manne 
De denn e e m Seegen Sottes in feine Scheuren. 
Eine innigliche Freude machet ſein Hertze fröhlich 
Indem er die Garben mit Augen ſiehet / die er zuvor gewünſchet 
N de uns auch eine, Erndte / 
oder „Monatz bringef uns auch eine Ernd 
Diese e elch an Thrane Ernie kan betitelt werden: 
Allermaſſen unſere ehemahls gruͤnende Hoffnung verbluͤhet / 
Indeme der Tod ſeine Sichel an ein theures Haupt geſetzet hat. 
Die Wein Leſe iſt zeitig genug kommen. . 
Der Allerhoͤchſte hat feine Hippen an einen ſtuchtbahren Weinstock geſetzet. 
Unſer Gemuͤht und Hertz wird durch die Kümmernuͤß gekaͤltert / 
Daher kottunt die Wein⸗Leſe. 
5 Ach herber und E 5 
Es ſolte und muste nach Gottes Willen _ 22.23 
Dir Wolſceltge (Tl.) Herr JO. HR GEORSE Zoc Ben 
feine Fuͤſſe qus dieſer Eytelkeit ſetzen. } 
Er folte durch die N 2 a e werden. 
Et ſolte und muſte 
dem Nahthauſe in die Cantzekey des Himmels; 
= feinem Sau in den Pallaſt der Kinder Gottes: 
aus dieſer Welt in das ewige Leben verſetzet werden. öde 
Das Berhängnüf reiſſet denjenigen weg / welcher eines ſehr ſpaͤten Lebens wü 00 
0 Demſelbigen Baum wird der Safft und Krafft entzogen / (weſen. 
Por der a einen ee ty EEE RE: 
ine ſolche Ordnung hält der Himunel f Be 
Daß denjenigen Schluß welchen dal Bars bung d es allen und jeden geſchrieben, 
ui 


emand N „ 
a auch nicht diejenigen E 
Derer Glück und 18 die Staffeln geineiner Leute überſtelget. f 
Veiele bleiben eine unnuͤtze Laſt der Erden I ai hi 
Und diejenigen / die groſſen Nuten ſchaffen / die werden wegg aut 
Solcher Geſtalt werden nicht dürte Aeſte; ſondern GEBEN gef 5 
Solcher Beftalt bleiben niedrige Hecken und Püſche: 
icht aber hocherhabene Eichen vou Donner unberühtet. 
Der Tod machet es / wie dort TA e Serbe, ur 
Welcher nicht die niedrigen; wol aber empor gewachſene Mohn⸗Ke pffe al ſchlug. 
25 Und alſo iſt auch der Wolſeelige Herr entriſſen. 
Oiein betruͤbter Jammer! 
O eine jaͤm̃er liche a. 1 
wit ein Mord in den Gebeinen uns gugliiget. 
RN den würdigen Herrn nach Würden zu eſchreiben 
und zu beflügen nicht vermag. un j 
Doch ich nehme mir nicht vor feinen Nuhm weitlaͤufftig anzuführe 
alldieweil den Seel. Herkn niemand tadelt / 5 
Und auch der Neid in ſolchen Faͤllen ein glaubwürdiger Zeuge ſeyn muß. 
Dieſes kan mit Grund der Warheit geſaget werden 
Die alte teutſche Redligkeit / und ungefaͤrbte Aufrichtigkeit 
hatten einen Wohn⸗Platz in feinem Gemüht erkieſct. 
Das Geſicht der Tugend ließ ſich in ſeinem Geſichte ſehen / 
Er hat feinen Lobens würdigen Wandel alſo geführet 8 a 
Daß Er in dieſer Zeitlichkeit länger zu wallen ſich ſo wenig ger heuet / 
fo wenig Er ſich gefürchtet eines fo zeitigen Todes zu tet a = 
Siehe da einen Ambrofium, der mit unerſchrockenem Sewiſſen ſage 
Non fie vi xi, ut pudeat me inter vos vivere , fed nec mori timeo, 
Dia bonum habemus Dominum. / \ 
Seinen Wandel ſchildert das Sinnbild eines brennenden Lichtes ab. 
Er als ein erleuchteter Chriſt be 
ließ ruͤhmlichſter maſſen fein Licht leuchten / damit Gott gepreifet wur 
und haſſete die Wercke der Finſternuͤß. 


Der 


Und die güldene Roſe* / Ch 


Der Reiche Seegen Gottes war Ihm reichlich zugefloſſen / 
Dieſen theilete ſeine freygebige Hand aus / 
Und dennoch behielte Er bey feiner Mildigkeit den Seegen Gottes ungemindert / 
Iſts nicht alfor daß / wer ſich des Duͤrfftigen annimmt / dem Herren leihe / 
Was man dem Herren leihet / iſt einem gewiß genung. 
Siehe da den Seel. Herrn abermahl als ein brennendes Licht / 
welches andere anzuͤndet 
fine lucis j actura, 
Ohne Verluſt ſeines Lichtes. * * 
Die Verwaltung feiner Aempter / war gewiſſenhafft und ſorgfaͤltig / 
daß man beklagen muß / daß Er fie fo fruͤhe verlaſſen. 
Er wachete / andern Ruhe zu ſchaffen / 
Er ſorgete / anderen die Sorgen zu lindern / 
Er rathete / andern zu helffen ou 
Wie ein Chriſtlich - und himmliſch⸗ geſinneter Nahts · Herr / 
oder wie ein brennendes Licht / mit dieſer Beyſchrifft: 
Officio mibi officio. Oder: Dum lucro, mihi noceo. 
An ſeiner Froͤmmigkeit hielte Er feſt auch in boͤſen Tagen. 
Im Ungluͤck hub Er ſein Haupt freudig empor / und ſahe dem Ungluͤck getroſt 
N unter die Augen. 
Er war nicht / wie theils nachtglaͤntzende Wuͤrmlein / geartet / 
die ihren Glantz nur beym warmen Wetter ſcheinen laſſen / 
im kalten verliehren. l 
Gleich wie ein Stern / oder ein brennendes Licht bey der Nacht; 
Alſo leuchtete feine Standhafftigkeit am meiſten in Truͤbſal, 
Die oͤfftern Stein Schmertzen waren ein Probier ⸗Stein ſeiner Gedult. 
Welche Er Chriſtlich erduldet / und gewiß geglaubet . / 
Daß Er ſelbſt durch Gedult als ein lebendiger Stein ſich zum 
8 geiſtlichen Hauſe gebauet / urn 1. Pet. II. f. 
Und daß Er doch einſtens ſehen würde JEſum / den Eck Stein feiner Gemeine. 
Vor dem Tode flohe Er nicht / wie die Kinder Iſtael vor Goliath: 
Sondern gieng ihm / wie David / im Nahmen des Herren entgegen. 
Er nahm den Hirten. Stab der gutten Hoffnung. 
Wehlete fuͤnff glatte Steine aus dem Bach des Lebens nehinlich aus Gottes Worte / 
welches Ihn der Aufferſtehung verſichert. 
Der erſte Stein war Chriſtus / die Aufferſtehung und das Leben / 
der andere die Gerechtigkeit Gottes / | 
welche in der Aufferſtehung das Gute und Boſe vergelten wird / 
der dritte die Warheit Gottes welche geſprochen deine Toten werden leben / 
der vierdte und fünffte Stein war Gottes Weißheit und Allmacht. 
Dieſe legte der Wolſeelige Herr in die Schleuder des Glaubens / 
und ſchleuderte ſie dem Tode in die Stirn. () a 
Nun das Licht ſeines Lebens iſt ausgeloſchen / 
wie ein brennendes Licht auszuleſchen und auszubrennen pfleget. 
Aber der Glantz ſeiner Tugenden bleibet bey uns unverloſchen. 
Seine Gut und Wolthaten bezahlen wir mit Thraͤnen / 
welche heſſer flieſſen als Tinte. 
Er ſoll in unſerm Hertzen und Gedachtnuͤß begraben fun / 
welche Stab Stelle Er ſich mit unver dienten Gukthaten erkauffet. 
Sein Fletſch war wie Heu / und iſt durch die Todes; Sichel abgehauen / 
Er verwelcket / wie ein Blume / wann gleich dieſelbe auch auffs allerlieblichſte 
mit dem Pinſel der wachſenden Natur angeſtrichen waͤre: 
Allein / feine Seele iſt in das Lebens ⸗Buͤndelein gebunden / 
O ihr ruͤhmlichen Gebeine! 
Ihr gruͤnet dennoch wie das Graß. 
Die Seele des verblichenen Leichnams wird unverdorret grünen / 
wie eine Paradieß⸗Blume. 
g riſtus JIEſus / wird dem wehrten Leichnam * Michz IV. S. 
an jenem Tage die Unverwelcklichkeit zuwege bringen. 


Chare 
(2) vid. Eraſmum Franciſci Sahnen⸗Geſchrey lib. 2. num. XXIXI. p. 1127. 


Hare Parens , cur Te capiunt faſtidia terr=? 


Cur citus ad cœlum pes tuus urget iter? 


Innumeris ditata bonis ccœleſtia Tempe 


Et Paradifiacä gaudia ſede vides. 


Nec Te vis noftri retinet vehementis amoris, 


Neve Tuus, qui nos tam bene fovit, amor. 


Cerne piam Matrem lacrymarum effundere rivos » 


Imbre per afflictas uſqve cadente genas. 


pectoribus charæ totus Genitricis inhæres 


Afflictæqve redit ſemper imago Tua. 


sed functum fato deſtillans humida gutta 


Ex udis oculis, non revocare valer. 


Ergo voluntati ſummi ſubſcribere Jov& 


Tranqvilla mentis relligione decet, 


Et certa neſtræ ſortis [pe damna levare, 


Corporis Exuvias Jova reducet humo. 


De Buftis Genitor Chrifto inclamante reſurget, 


Vifariqve ſumus Corpus & ora Patris. 


Credimus in cineres corpus mortale reverti, 


Durat in æternum non tamen ille fopor. 
Chare Parens, benefacta pio Tua pectore condam, 
Donec deficiens deſeret oſſa tepor. 
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O eylt Herr Vater Er zu jenen Himmels⸗Hoͤhen / 
Und faͤhret ſchon von uns ins Cherubinen⸗Haus / 
Soll Ihn in dieſer Welt mein Auge nicht mehr ſehen ' 
Weil Ihn der Todes⸗Pfeil reiſt aus der Welt hinaus. 
Iſts denn ein feſter Schluß daß Er ſoll Aſche werden / 
Und ſein entſeelter Leib vermoſen in der Grufft. 
Ach ja! ſein frommer Geiſt der fliehet unſre Erden / 
Weil Ihn nach feinem Rath) der Fuͤrſt des Lebens rufft. 
Wir laſſen auff ſein Grab viel herbe Thraͤnen rinnen / 
Und ſtteuen ſelbige als Roſen treuer Pflicht. x 
Hertzbrechend Leid und Angſt betrübet unſte Sinnen! ' 
Uns ſchrecket Finſternuͤß die Sonne ſcheinet nicht. 
Und ſolten wir dann nicht betruͤbte Klagen fuͤhren / 
Man ſchweigt ja nicht / wann Schmertz das Hertze blutend macht / 
Er wuſte meine Jahr als Vater zu regiren 
Dahero Wachsthumb raich und Seegen angelacht. 
Und jetzo ſollt Er erſt die Bluͤthe meiner Jugend 
Mit Vaͤterlicher Treu als Vater führen an / 
Sein Leben ſollt mir ſeyn ein Muſter gutter Tugend: 
Und zeigen meinem Fuß die rechte Tugend⸗Bahn. 
Mir haͤtt vom Sternen⸗Saal der Weyrauch ſeiner Lieder 
Und eyfrigen Gebets viel Seegen zugewand. 
Nun faͤllt die Hoffnung hin / weil feine wehrten Glieder 
In ſchwartzes Tuch gehüllt verweſen in dem Sand. 
Doch lebt der groſſe GOtt auff den wir harren muͤſſen / 
Und in Gelaſſenheit den Kreutz⸗Kelch nehmen an. 
Ich weiß / es wird mein Haupt der holde Seegen kuͤſſen / 
Den mir mein Vater⸗ Hertz faſt ſterbend hat gethan. 
Nun ſchlafft und ruhet wohl entfeeleten Gebeine! 
Mein Vater ruhe wohl in deiner kalten Grufft. 
Biß ſich an jenem Tag der Leib und Seel vereine! 
Wann uns des HErren Wort vom Schlaff und Tode rufft. 
Die Vaͤterliche Treu will ich ins Hertze ſetzen ; 
Das Feuer meiner Lieb ſoll unausleſchlich ſeyn / 
Ich werde deine Treu tieff ins Gedaͤchtnuͤß aͤtzen / 
Ich weyh mein Hertze zum Gedaͤchtnuͤß Tempel ein. 


Mit dieſen bethränten wenigen Zeilen bezeugete ſeine 
Kindliche Trauer uͤber den Todesfall des Herrn 


Vaters 


JOHANNES GEORGIUS ZOEBNER, 


Thorunienfis. 
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